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Volksclaſſe und namentlich das Geſinde von den Pflichten der Arbeitſamkeit
abgehalten werden.

Auffallend iſt, daß die Angelegenheiten des ath Cultus der
Von einemKriegs und Domänenkammer untergeordnet werden

proteſtantiſchen Kriegsminiſterium kann man freilich emn Verſtändni
für atholiſche religiöſe Uebungen nicht erwarten U die Sprache
von Kriegsleuten pflegt nicht fein ſein. Sehr auffallend iſt
ferner, daß dieſes Dieasterium nicht etwa blos Im Namen des Königs
pricht, fondern geradezu als König, ſich als königl. Majeſtät betiteln
läßt und die allerhöchſte Ungnade androht. eßwegen mu man
auch In den reiben dieſe Behörde die demüthigſten Ausdrücke
gebrauchen und ſich dagegen eine unwürdige Behandlung gefallen
aſſen Was die Lage des ehrw ofbauer ſehr erſchwerte, war
der Umſtand, daß die biſchöfliche Behörde ihn nicht nur nicht ſchützte,ondern vielmehr preisgab.

Errichtung und eitung des ritten Ordens In
einzelnen Pfarreien.

Von Leonard M Wörnhart, PI., Lector Iu Hall, 110
Der Hinblick auf den großen heiligen Stifter dieſes Ordens,

die vielen eiligen und Seligen, die EL hervorgebracht, ſein bewun.
derungswürdiges Weſen und ſeine Organiſation, ſein me als
600jähriger Beſtand und ſeine ruhmvolle Geſchichte, die Lobſprüchedes Episcopats und die begeiſterten Anempfehlungen der Redner auf
allen neueren Katholiken⸗Verſammlungen, bieten Jedem mehr
als hinreichende Garantie, daß EL eS Im ritten Orden mit einer
eminent nützlichen und lobenswerthen ache zu Un habe Wenn
man aber des apoſtoliſchen Eifers ſich erinnert, mit dem ſo viele
einſichtsvolle und heilige Päpſte den III Orden 9e  (gt, beſchütztund ausgebreitet haben, venn man namentlich die Usſpr

e und
Handlungen, ehre und Beiſpiel des gegenwärtig regierenden att
halters Chriſti, Leo KIII., IN Uge aßt und wie keine
irgendwie gegebene Gelegenheit vbrübergehen läßt, für den III
mit CY Begeiſterung einzuſtehen: verſtärkt ſich der Wunſch ihnM allen ſchen Gemeinden, wenigſtens den größeren, ſelbſtſtändigeingeführt ehen Mögen die feierlichen Verſicherungen des
Oberſten C Seelſorger, den der El Gottes regiert, daß nämlichte von „Franciscus geſtifteten Tden 0  E weſentlich chriſtlichenGeiſtes, der darin waltet, auch für unſere Zeiten höchſt nützlich eien,
wenn ſie NULr wie einſtmals ihr i ches Lehen wieder
gewinnen, indem dann auf leichte Weiſe der Glaube, die Fröm  E
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migkeit nd jede chriſtliche Tugend wieder erblühen würden“ GBulla
Auspicato 17 Sept 1882), mögen dieſe Orte allüberall bei dem
Seelſorgsclerus die gebührende Beachtung finden! Im Falle der
Unthätigkeit der Seelſorger mu wohl befürchtet werden, daß ent.
weder die Gläubigen mit einem gewiſſen Bedauern der Meinung
verfallen, der heilige Qter habe ich bezüglich des III einer
äuſchung, einem ſonderlichen infalle hingegeben, der nicht ſehr
3u beachten ſei, oder S wird der eigene Seelſorger M ihrer Achtung
inken, weil EL Iu einer —. angelegentlich empfohlenen Sache
thut“

Qarum mögen einige paſtorelle Winke über U du und
Erhaltung des III In den Gemeinden folgen

Einführung des III In den Gemeinden.
Da die Quartalſchrift (III Heft, Seite 629, Jahrgang 188

viele diesbezügliche und treffende Winke (aus dem Amtsblatte für
die Erzdiöceſe München⸗Freiſing 1884 Nr gebracht hat, kann
der Kürze halber eine Wiederholung derſelben hier unterbleiben nd
ſoll uuL das zur Sprache kommen, was aſe nicht berührt wurde
Es kann nicht geleugnet werden, daß die Einführung des III Ordens
in eine Gemeinde einiger Paſtoralklugheit, einer leinen Vorbereitung
der Gemüther bedarf, Um die Gläubigen ber das Weſen und die
ungemein ſegensreiche Wirkſamkeit des Ordens für ſich und
andere 3 belehren und ihrer oft großen Unkenntniß und den zahl⸗
reichſten Vorurtheilen 3u begegnen. arüber gab Se Heiligkeit
Leob III noch als Cardinal-⸗Biſchof von Perugia am Jänner

einem Diöceſanclerus die treffende Weiſung „Wir empfehlenallen Seelſorgern dringend, als Wir es vermögen,
alle ihre orge auf die Verbreitung dieſer ſeraphiſchen Inſtitution
In den ihnen anvertrauten Gemeinden 3 verwenden, indem ſie dem
Volke öffentlich und rivatim erklären, wie a) vorzüglich, wie
leicht, wie gnadenreich dieſer CN ſei.“

llein, ſo wenig ES vernünftig wäre, einem Schwerkranken eine
heikle Mediein vor Quter Vorſicht oder aus Bequemlichkeits⸗

liebe gar nicht 3u reichen, wenig darf beim III die Klug
heit um Praktiſchen mit dem 0¹6e far niente oder mit der Aengſt
lichkeit verwechſelt werden

Der Er Schritt ſei ſodann, ſich von dem Franeiscaner⸗ oder
Capuciner⸗Provinciale der nächſten Umgebung die Vollmacht zur
Afnahme von Mitgliedern n den III und Zur Conſtituirung
einer eigenen Ordensgemeinde (Local⸗Congregation) erhitten

Die Congregation tritt äußerlich in's Leben durch rechtmäßige
Conſtituirung der für deren Benennung, Zahl nd
Aufſtellungsmodus, da die Conſtitution Leonis III hierber ni Neues verfügt, noch die en Beſtimmungen gelten müſſ
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Es kann aber nicht ausgedrückt werden, von welch'
großem Einfluſſe auf die geſegnete Wirkſamkeit des Ordens leſe ihm
vom Papſte zugewieſene und naturgemäß
ſa tio N ſich zeigt en darum hat bisher der III In vielen Gegen
den eit weniger jene glänzenden Früchte ge  L die man Erwarten
durfte, weil man an dem fortſchleichenden Joſefiniſchen Geiſte oder der
Bequemlichkeitsliebe nicht den Willen, oder den Muth oder die Mög
lichkeit atte, mit den Ordens  2  2  Aemtern mehr an's Tageslicht
3u treten Dadurch geſchah CS aher auch, daß der III O., eil

Halbtodtes, Uur ſeine 0  E Wirkſamkeit entfaltete, indem die
Directoren (Regelpater, Präſes) meiſt ſich darauf beſchränkten, Alles,
was kam, einzukleiden, die Ablaßtage verkünden und die Todten

verleſen, von der nothwendigen Exiſtenz der anderen Aemter aber
nichts wußten ott beſſere Der hochw Seelſorger als Ordens
director möge alſo in der Aufnahme von Candidaten weder einem
ſehr verderblichen janſeniſtiſchen Rigorismus huldigen, als ürften
grundſätzlich keine herangewachſenen Chriſten angenommen werden,
noch auch einem mißbilligenden Laxismus, der auch Solche „Ein⸗
ſchreibt“ (als anderes betrachtet nicht), die ogar nicht den
Willen aben, den Vorſchriften des Ordens nachzukommen, oder
E  E aſt mit Gewißheit ihm zur Unehre gereichen würden.

Es ind aber die Ordensämter und ihr Beſetzungsmodus fol
gende: An der Itze ſteht der Viſitator (Director, Präſ
Regelpater), welcher auch nach der euen ebniſche Anordnung
ein Prieſter vom oder III regulären Orden des Franeiscus
ſein oll und Provincial ſeine Ordens ernannt wird

kleiden.
Vermöge ſpecieller Vollmacht kann jeder Seelſorger dieſes Amt be

Dieſem ſteht zu die Aufnahme In den III Orden, die Errichtung
der Congregation mn der Ortſchaft, die eriodi  —  che Viſitation derſelben
zur Vergewiſſerung, ob die Regel gehalten werde, die oftmalige
haltung von Verſammlungen aller Tertiaren zUum des Nter-⸗
richtes und der Aufmunterung, die Beſtrafung und Ausſchließung
der Unwürdigen, die Ertheilung der Dispenſen und geiſtlichen Gnaden
(General⸗Abſolut., des 2maligen päpſtl Segens, des päpſtl Segens
1N articulo mortis). nter ihm In jeder Gemeinde und zwar
nach ſeinem Imeſſen für die Männer und eiber etrennt, 1e ein

leſe werden nicht einfachMiniſter und eine Miniſterin.
nannt, ondern von der U tr et Congregations⸗Vorſtehung

auf Jahre gewählt; ebenſo die oder Conſultoren
(Rã  L55 der erſte von tihnen El Aſſiſtent), die die Aufgabe
aben, den Miniſter In der Führung ſeines mite mit Rath und
That zu unterſtützen. Zu dieſem wecke verſammeln ich die ab
tretenden Amtsperſonen den vom Viſitator beſtimmten agen
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und Stunden und nehmen mittelſt geheimer Stimmzettel die Wahl
vor Das erſte Mal dürfte der Weg des Vorſchlages nützlich ein.)

Des Miniſters Obliegenheiten ind ebenfalls große die
Prüfung der Tauglichkeit der Candidaten und ihre Unterweiſung in
den Ordenspflichten; die unmittelbare Beaufſichtigung der übrigen
Ordensmitglieder ſeiner Congregation In ihrem ganzen ſittlichen Ver
halten; der Beſuch und die nöthige Unterſtützung der kranken Mit.
lieder; die Ueberwachung der Verwaltung der Ordenscaſſe, E
da iſt zur Unterſtützung der armen Mitglieder und zur Beſtreitung
des Cultus und Aus dem monatlichen freiwilligen Almoſen der Ter⸗
tiaren en  8  5 endlich die Erhaltung des Friedens Unter den Mit⸗
gliedern.

Für die Führung der ird von der Ordensgemeinde eine
Vertrauensperſon als Kaſſier und Kaſſierin) ewählt, 6 jähr
lich ein⸗ oder weimal öffentliche ſchriftliche Rechnung ablegt.

Zu den übrigen Aemtern: eines Seerd eines aeri⸗
ſta ns8 wenn die Congregation eine eigene Kapelle hat), eines Biblio—
thekars, ſie eine Bibliothek beſitzt, eines Almoſeniers, be
ſtimmt den Krankenbeſuch und die Zutragung des Almoſens
rnennt der Miniſter mit Zuſtimmung des Viſitators jene Tertiaren,
die ELr vor ott für tauglich hält

Vor einer Klippe, die Im Beginne der Thätigkeit für den
III EI aufſtößt, olle ſich der hochwürdige Seelſorger üten,
nämlich der des Mißmuthes und der Entmuthigung bei geringem
anfänglichen Erfolge Manchesmal hält ſchon menſ Schwach
heit und beſonders Vorurtheile, wie oben geſagt, vom rden fern;
aber mit Geduld und Aufklärung werden In Kürze beide verſchwinden.
„Langſam aber gewiß, iſt für Vieles gut.“ Es gab m Tirol Fälle,
daß ein Prieſter mn einem Tte Predigten vom III le und
* meldeten ſich zum Eintritt 6 Gläubige; an inem anderen kamen
nach 10 gehaltenen Predigten deren Aber nach einem Jahre
zählte die erſtere Gemeinde hon 5 Tertiaren, die letztere enſad
bedeutend mehr.

Ein noch größeres Hinderniß gegen die Verbreitung etzen die
Oſen Menſchen entgegen. Zuerſt wird äber den Prediger weidlich
gelacht, Cil man ſicher erwartet, CS wů  Tden ſehr enige olge
leiſten. Aber ſoba mn der Gemeinde ekannt wird, ſo und ſo Viele
ſeien eingetreten, da en oft Sturm und ES bietet
die Hölle Alles auf, das Ute zu verhindern. Verdorbene Jüng  —
linge und Mädchen weiſen mit den Fingern auf So  E, die un den
III treten, beſonders wenn Jungfrauen in größerer Anzahl ſich
dazu bereiten. NIi In einer Gemeinde Tirols verſchworen ſich mehrere
ausgelaſſene Urſche, alle möglichen Verführungskünſte zur Sünde anzu
wenden, ́AUm die braven Mädchen vom Eintritt H den III abzuhalten!
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Was äßt ſich dem gegenüber thun? Da und ent.
ſcheidende Mittel iſt, ſeine auptſorgfalt und Thätigkeit arauf ver
wenden, möglichſt Viele männlichen Geſchlechte gewinnen.
Zwar koſtet dieſes größere Mühe, Klugheit und iebe, da enſelben,
beſonder den 4  I  uglingen, ſtärkere Hinderni entgegenſtehen und
bor em die Menſchenfurcht ſie zurückhält. eln der Gewinn
für das Gute, der araus n mehrfacher Beziehung hervorgeht, wiegt
alle Mühe ehnfach auf Denn ind die Jünglinge für den Orden
ewonnen, ſind ſie auch un der Regel für ein chriſtliches Lehen E·
wonnen Darum ſchreibt der Fi

iſ Leiß von Brixen M
ſeiner Instruetio an den Clerus „Beſonders, wohlehrwürdige Brüder,
wirket dahin, daß Jünglinge und Männer dem III beitreten.
Vor wie vielen Efahren würden nglinge  —  ——.— bewahrt, von wie vielen
Unordnungen mn und außer dem Hau würden die änner zurück⸗
gehalten und wie kräftig würden ſie zu einem regelmäßigen, echt
chriſtlichen Familienleben angehalten werden, wenn ſie Mitglieder
des III wären und dießbezüglich öfters aufgemuntert würden,
nach den Vorſchriften esſelben 3u lehen In Gemeinden,

ſchon Jünglings⸗ und Männerbündniſſe eſtehen, dürfte man
beſten thun, dieſelben Eintritte In den III O. zu bewegen.“

Ueberdieß iſt das männliche Geſchlecht ewonnen, b9 das eib
liche, als das abhängigere un auch eiferſüchtigere), beinahe ohneMühe von nach.

Ein zweites Gegenmittel, das mit Discretion und aus
nahmsweiſe, etwa IM Infange anzuwenden iſt, iſt die Geheim
haltung der Aufnahmen. Die 1V ünſcht und ill die Oeffent
lichkeit und der Fürſtbiſchof von Brixen ermahnt „die Witzeleienund den Spott derjenigen, die Aus Unkenntniß der Sache oder aus
Leichtfertigkeit oder anderen Gründen die tralte enoſſenſcha des
144 Ordens bekritteln und deren Zweckmäßigkeit nicht erfaſſen, nicht
zu fürchten, da ihm nach dem Zeugniſſe Leo III 12 U einer Zeitdie Anerkennung fehlte welche die ehrenvollſte und
allein 3u ſuchende ſt, nämlich die der Einſichtsvollen und
Guten.“ Auch iſt bei der Geheimhaltung mehr oder wenigerGefahr vorhanden, daß gerade adurch den Verdächtigungen und
Verleumdungen der Unſchuldigſten, des Seelſorgers, Veran—
aſſung und Nahrung geboten wird Allein * kann doch 4  Egeben, wo man nicht das Ute 3u vereiteln oder auSpiel etzen, eine Ausnahme machen ud die Aufnahme n
gewiſſer Verborgenheit vornehmen kann. Nie aber beim eib
lichen Geſchlechte irgendwo anders als In ffener (zueiner Zeit, wo ſie leer ſteht) oder mn der offenen Sacriſtei!
robant
n kann der Seelſorger In ſchiefes Licht kommen, sSieut exempla
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II Will eine ——, chon beſteh ende Congregation
beleben, ſo habe man Im nfange Geduld mit den älteren
Mitgliedern, die ich ni augenblicklich u die neueſte Ordnung ein⸗
zufinden vertehen Man darf 10 niemals das Kind mit dem Bade
ausſchütten. Dann laſſe man die ganze Ordensvorſtehung nach
orſchri und Bedarf eU wählen. Neue Vorgeſetzte bringen wieder
neues Leben in die Gemeinſchaft, nachdem ſie durch gehörigen
Unterricht un ihr Amt eingeweiht worden. Die Erahrung zeigt, daß
überall, gelang, Miniſter nd Räthe (Afſiſtenten) ein⸗
Uſetzen, der rden ſich verjüngte. Wollen die früheren nicht weichen
und durch Intriguen behaupten, rohe man ihnen mit Ausſchluß
Au Uche man Mitglieder des Ordens 3u gewinnen; dieſe
werden ebenfalls dem Vereine friſch emente zuführen.

Eine weitere Urſache der Stagnation vieler Ordens⸗Congre⸗
daß auch unwürdige, Aergerniß und Anſteckunggationen war ieſe,

verbreitende Glieder Iun ſeinem Schoße verblieben, weil ehen der
atibn nichts davon EVViſitator mn olge der mangelhaften Organif

fuhr Wie die 1 ſe faule und Andern zu beſonderem Aerger  2
ni dienende Kinder von ſich ausſchließt, ſo iſt das auch für den
den von 0 Leo III neuerdings Orgeſchrieben. Man ſchließe
die nach der dreimaligen Mahnung des Viſitators oder Miniſters
unverbeſſerlich Verharrenden öffentlich, aber ohne Nennung des
Namens, notoriſche Sünder und gerichtlich Verurtheilte mit Nennung
des Namens Qus (Letzteres, enn Nui etwa age auf ren⸗
beleidigung fürchten wäre.) Die Ausſchließung iſt für Vieles gut;
ſie ewirkt Unter anderen größeren Ernſt In den Zurückbleibenden.

in jedem iſt dem Ausgeſtoſſeneneſchehe ſie ſo oder ſo
ein ame Aus dem Ordensbuche geſtrichen ſeiwiſſ 3u machen, daß

Ferner ten zur eckung und Erhaltung des riſchen Lebens
in der Congregation, daß der Seelſorger von Zeit zu Zeit einen
fremden Prediger für ſie berufe. Ceteris paribus dürfte hierin ein
rieſter von einem der Tden des Franciscus vorzuziehen ſein;
denn ſchon überhaupt arietas eleéctat. und fremdes ſe
ſchlechteres rod einmal beſfEL ſchmeckt, als das eigene gewöhn⸗
liche: ſo hat das entſchieder16 und urchtlo Auftreten des V  ater
für den 11 O., und das Kleid des hl Vaters Franciscus enne
eigene Wirkung Und dieſes — mehr, venn man ihn dasſelbe
loben und rügen hört, was der Seel obt und tadelt, und enn

hnt, den Anordnungen des Seelſorgersauf herzliche elſe Ermad
nit kindlichem Gehorſame nachzukommen.

auf die OrdensmitgliederHeilſame irkung ui
Gemein

ch bloß
de ben die für den (undondern auch auf die

von dem) III veranſtalteten feierlichen Gottesdienſte;
manchesmal mit General⸗-Communionen. Da Beides ö»ũ J. X chon In manchen
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Ordensgemeinden prakticirt wird, möge nicht einwenden, CS ſei
heutzutage undurchführbar. ifer, iebe, Uge Behandlung nd
Furchtloſigkeit vermögen vieles und werden dem Prieſter, der an die
Rechenſchaft en die EL vor ott über das, was or für die Seelen
gethan, ablegen muß, noch mancherlei andere Mittel und Kunſtgriffe
eingeben, wie die Verkündigung der eintreffenden Ablaßtageund Gnaden von der danze daus die feierliche Aufſtellung eines
Bildes Francisci, oder der Eliſabeth den Monatſonntagen
und Ordensfeſten öffentliche Gehete für die Ndeſſen verſtorbenen
Mitglieder öffentliche Ertheilung der General⸗-Abſolution den
betreffenden Tagen von Zeit Zeit wie
überaus großen Vortheiles des III erholte  wů Darlegung des

ch chließe mit den orten der mehrerwähnten Instruetio 20
Clerum: „Durch Kenntnißnahme vom III O., von den eilſamen
Vorſchriften desſelben und von den Gnadenmitteln, die durch den
ſelben geboten werden, wird jedem Aus Euch, liebe Mitbrüder, die
Ueberzeugung ſich aufdrängen, daß eS ſich hier um eine wichtige
Andachtsform, und eine kirchliche Inſtitution andelt, V tief ins
praktiſche Leben eingreift, E alle Stände und Berufsclaſſen in
den Bereich ihrer Wirkſamkeit zie nd namentlich auf das amilien⸗lehen den erfreulichſten influ (cnicht aher die geringſte törung

nehmen geeignet iſt, daß * Omi Im eigenen Intereſſe der cel
ſorger iege, ſich den III werkthätig anzunehmen, denſelben

fördern und In den Gemeinden ur kluges enehmen zu ver
hreiten nach „Mögli keit“

Helfen wir, Hochwürdige Seelſorger, Unſerem Qater Leo,
welcher gemäß inem Ausſpruche des „Sendboten H. wie

85—  99*9
— —

durch die Philoſophie des Thomas von quin den erſtand, ſo
durch den IIIL Francisci die Sitten des chriſtlichen Volkes Le
formiren will, dieſe ſeine Beſtrebungen verwirklichen! Die Mühen
dürfen uns nicht chrecken, denn ohne Anſtrengung geſchie Im eiſt
lichen ni Erſt achdem ir In Thränen im Bei

＋

E, auf
der Kanzel, I der Ule, am Krankenbette ausgeſäet, und im Schweiße
des Angeſichts den Acker des errn bebaut, können wir mit Freuden
ernten. Die Noth der Seelen iſt groß und Nichtachten erſelben nd
Achſelzucken helfen ihr nicht ab Wir önnen CS 10 durch die uns
innewohnende göttliche Kraft! Wenn wir überall auf Trümmer ver.
wüſteten Glaubens und geſchändeter Tugend treffen, laßt uns
nach den Worten des päpſtlichen Rundſchreibens Im Schoße des III
Macchabäer des neuen Bundes ſuchen um dem eilande und ſeinem
Stellvertreter Troſte, der Kirche eue muthige Streiter zuzuUhren


